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Nr . 2. 33

Nog: Ortsanw . Bevölkerung am 1. Dez . 1900 mit Unterſcheidung nach der Staatsangehörigkeit .

Noh : c. Ju den Gemeinden mit mehr als 3000 Einwohnern . Tabelle 3.
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) darunter 1 bezw. 1 Perſon mit unbekannter Staatsangehörigkeit . |
Woy

(Fortſetzung des Textes von Seite 29. )

tyeh
904874 voder 49,00 / dem männlichen und 941 667 oder 510o ? dem weiblichen Geſchlecht

lichörten. Im Jahr 1895 hatte die militäriſche Bevölkerung Badens 20 653 Mann , die Civilbevölkerung
. 94811 Köpfe betragen . Gegenüber 8,20 9/%, Zuwachs der Geſammtbevölkerung hat ſich die Civilbevölkerung

Da SwifHenzeit um 141780 Perfonen oder 8,31 ), die Militärbevölkerung um 750 Mann oder 3,59 90

tivt
ehrt. Demnach hat die Civilbevölkerung Badens in der legten Zählperiode eine erheblich größere Ver⸗

t pl erfahren als im Jahrfünft 1890/5 : damals betrug die Vermehrung der Militärbevölkerung 18,5
die der Civilbevölkerung nur 3 , Nis

Die Volkszahl der einzelnen Landestheile ( Amtsbezirke “) , Kreiſe und Landeskommiſſärbezirke )i
$ am AVse, N '

ni ſich aus Tabelle 2. Darnach entfielen von der auf 1867944 Köpfen feſtgeſtellten Einwohnerzahl des

ity herzogthums auf die 4 landeskommiſſariſchen Bezirke : Konſtanz 297 242 , Freiburg 510 274 , Karlsruhe

100 pa und Mannheim 542994 , amd vonden ” 11“ Rreifen Hatten -2 (Villingen und Waldshut ) unter

100 00,3 über 100150 000,3 über 1504 + 200 000,2 : über 200 —300 . 000 und 1 ( Karlsruhe ) über

00 Einwohner . Die Bevölkerung der Amtsbezirke ſchwankt zwiſchen 9817 (Pfullendorf ) bezw. 9869

Blaſien) und 133719 ( Karlsruhe ) bezw. 168 840 ( Mannheim ) ; im Ganzen hatten 2 von den 53

ſüäsbezirken unter 10000 , 2 zwiſchen 10 —15000 , 12 über 15 —20000 , 18 über 20 —30 . 000 , 7 über
tma O 000 ; -3 über : 4050 000 ; 4 iiber 50 —75 000,3 iber 75100000 : md . - 2 über , 100 . 000 orts -

efende Perſonen .

ih
Die Veränderungen des Bevölkerungsſtandes in den einzelnen Landestheilen waren auchin der letzten

in Kongsperiode nicht gleichmäßig. Vielmehr ſteht einer Vermehrung der Bevölkerung von 1895 auf 1900

diei Amtsbezirken und 10 Kreiſen eine Verminderung in 11 Amtsbezirken und in einem Kreiſe gegenüber ,

O Mlgenbe Ueberſicht erkennen läßt :

t p O gm Vanfe der letten Volkszäͤhlun it Sieg er Amtsbezirke d ei untes Tanberbiſchofsheim umN Volks; gsperiode iſt die Zahl der Amtsbezirke durch Theilung des Minte: ſch ) 5
bigip etmelrt worden, und zivar wurden die A Raeinb aak Amtögerichtsbezirks Boxberg (J. Seite 2 am 1. Sttober 1898 zu einem neuen Amts⸗

opberg vereinigt .
Ba, XV , 1901.
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Amtsbezirken :
Abnahme(—)der Bevölkerung. Amtsbezirke

Abnahme ( —der Bevölkerung
Anmtsbeäirlen : Perſonen aa

Amts
eginten Perſonen Prozent

Engen %% 1 110. 72 — ,3 Mannheim 40 82 ] 31,89

Konſtanz 5760 12,21 Schwetzingen . 8878 11; 79

BEA
E siaa — 0,03 d „ Weinheim „ „ . e 1 995 8,81

PONOT , i ar Ea 118 1,16 | Eppin 107 0
A Bilbi i í 58

Stockach . . 136 PHE | Heidelberg . . 8424 10,31
Ueberlingen Te PUR : 655 6,18

| Sinsheim aadi hok 946 "E 0,71

AARO
emmo — 2,38 |

T Any A E a 1446 6,42

ea l o H . Ea 6,51 | | Abelsheim . . | . 385 — 2,80

Villingen 1648 634 | | Borbeig. kaipoi gened 441 — . 73

Bonnbóri so . — 2302 Loi ori Buchern . „ Or 29 0,11

Säckingen . 1555 8,23 | | Eberbach 449 2,97

St . Blaſien 286 2 Mosbachh .
95 0,31

Waldshut 446 . 37 | Tauberbijhofheim w 013| i T S -+ 0,04

Breiſach 222 148 |
angam aao !

Emmendingen . +=! 1929 4,ũ ẽ
Ettenheim r ASR

in den Kreiſen :
reibuerg aneri VBL 11901 poe é i

Saan . SRAT OE 99A 6 % T TRONG TIDO 6477 a3

Staufen —152 EAT E Villingen 2481 3,46

Waldkirch
A A

ET 759 |
Waldshut 1985 2,59

IEI ar ; ; Í

Lörrach 3 633 gop | Freiburg song e oar] H aae 6,60

nihai 56 Korras . apa! Taat A AA 5,04

mBan Posa E Std pO LÈio27 4 t) i

A E A 833| |̀
Offenburg . . . 10172 Piat

Shopfheim , > 822 3,87 |
Markit , SZB i ETEN 6 499 4,57

Kehl 205 aal a Karlsruhe . 38 881 11,79

Matk rao ETs bekti AGR ' 69 | Mannheim . . ., 46 194 25,78

Oberkirchh 140 0,76 . -|
Heidelberg . . 9731 6,20

Offenburg 5407 10,o0 Mosbach . — 211 — 0,14

Wolfach 718 3,20] ż)

Achern 44178 5,02 in den
ç ç f Saat setu

Vübl
gi 1004] aow 1 10 |

Landeskommiſſär⸗

Raſtatt 2330 IAR t aar
SET :

Bretten ẽẽ 127 „ 6s Konſtandz . . . . 4488 h13

Bruchſall . 3317 5, % FIrteiburz 29 610 6,16

GAART a AET Ara ta 11j6 %% FKarlsruhe . . 45975 9,61

Ettlingen . 2326 ggi Mannheim . . . . 55714 11,43

— e EDN y A 1 |
im Giopheigogthimi 142 480 8,26.

ə sui 3 j

Darnach waren in zwei Amtsbezirken ( Meßkirch mit 3 Perſonen oder 0,2 %/ und Wertheim

mit 8 Perſonen oder 0,04/ ) die Bevölkerungsrückgänge ſo gering , daß man dort nur von einem

Stillſtand der Bevölkerung ſprechen kann . Etwas größere Abnahmen weiſen 6 weitere ober ?

ländiſche und 4 unterlündiſche Bezirke auf , von denen 2 eine Verminderung von unter 0,30 9 ,

3 eine ſolche von über 0,30 bis 1 / / , 1 von über 1/0 bis 2 , 9½% und 3 von über 2 , ½ haben.
Die ſtärkſte Perſonenabnahme mit 575 oder 2½8 % iſt in Donaueſchingen , die größte Verhältniß⸗
zahl ( 2,30 ¼) in Adelsheim zu verzeichnen. Der Rückgang iſt demnach in ſämmtlichen Bezirken

nicht erheblich , in der Mehrzahl bedeutend geringer als in der vorangegangenen Zählungs⸗

periode, wovon nur die Bezirke Donaueſchingen und Adelsheim Ausnahmen machen . Zurück⸗

gegangen in ihrem Bevölkerungsſtande ſind , ähnlich wie in den Jahren 1890/95 , hauptſächlich das

Donaugebiet , der ſüdliche Schwarzwald und Theile der oberen Rheinebene , ſowie in ſtärkerem Grade
das Bauland und die öſtlichen Abhänge des Odenwalds , mit alleiniger Ausnahme yot Donau

eſchingen faſt ſämmtlich Bezirke ohne Induſtrie . Einige Amtsbezirke , die 1890/95 noch eine

anfehnliche Verminderung der Bevölkerung aufwieſen , wie z. B. St . Blaſien , Waldshut , Ettenheim/

Neuſtadt , zeigen im letzten Jahrfünft eine beträchtliche Vermehrung .

Am größten iſt natürlich die Zunahme der Bevölkerung in den Amtsbezirken mit größeren
Städten oder bedeutender Induſtrie , von denen 24 einen Zuwachs an Ortsanweſenden von me

als 1000 , davon 15 einen ſolchen von über 2000 aufweiſen .
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In den letztgenannten 15 Amtsbezirken iſt die Bevölkerung um 123 912 Perſonen angewachſen ,d. ſ. 86,97 / ‚der Geſammtvermehrung . In den gleichen Bezirken — mit Ausnahme von Baden ,Bruchſal und Raſtatt — iſt die Zunahme ſtärker geweſen als im Landesdurchſchnitt ( 8,26 9/ ) .
Innerhalb der Kreiſe findet die Volksvermehrung der Bezirke mit überwiegend ſtädtiſcher oder

duſtieler Bevölkerung durch die Abnahme in den mehr ländlichen Bezirken ſchon mehrfach ihren
Ausgleich.

Von den 4 Landeskommiſſärbezirken hat Konſtanz mit 4,13 0% die geringſte Volkszunahmeim letzten Jahrfünft erfahren ; dann folgen Freiburg mit 6,16 %,F Karlsruhe mit 9,9r und Mann⸗
Heim mit 11,43 9900

Die Bovölkerungsdichtigkeit , die 1890 für das Land im Ganzen : 1099 , 1895 bereits
114 % Perſonen auf 1 Quadratkilometer betragen hatte , hat ſich 1900 auf 123,9 gehoben und
geſtaltete ſich nach der neueſten Zählung für die kleineren Verwaltungseinheiten folgendermaßen :

Auf Lygkm Aui d akm Nuf. 1 qkm
Amtsbezirke : kommen

Amtsbezirke : lommen Amtsbezirke : kommen
Einwohner Einwohner | Einwohner

Engen ei 51,7 RHL GEANINA : ai Eberbach inDONA o a . 172,7 Dabo. Froßker⸗ 57,5 Mosbach . . . 5,4Meßkirch 45,3 Oberkirchh 86,0 Tauberbiſchofsheim 78,2fullendorf . . 46,6 Offenburg . 131½ Wertheim + 80,1tockach 65,5 OONA OR HE E 54,9 | Àleberlingen . . 7870
Achern 135 3 Kkrreiſe :

; 9
e per

220, Konſtanz 77,3Tonanefijingen Se Dsl onicas otenn n San , a 60,0
Biriani 7510 Raſtatt . . 125,2 Waldshut 63,4

5 Oro S i {18,0 | Freiburz 107,1Senndortf . 40,9 Bruchſal . 162,2 Sörrach 106,9ickingen . . 128,9 UE . 197,2 | Dffenburg ii 108,3ge Olafi . < Saa Gttlingen . . . 142,1 Baden i 142,4aldshut . . 7574 Karlsruhe . . — | Karlsruhe . 242,1Pforzhei 287,5 | k iBreiſach . 117,0
Pforheim 2

Mannheim 485,1
Emmendingen . 128;

| Mannheim . . 882,0 Heidelberg . 171,6Sttenheim 100,4 Schwetzingen 201,8 Mosbach 69,7
peeiburg ai 147,7 | Weinheim 214,7 | njiEuan ST 43,4 Eppingen . 109,9 | Bezirke der
gufen TA 70,9 | Hedeller 259,5 | Landeskommiſſäre:alkiſch . 74%½% Sinsheim . i KLonſtanz AERi ) Tiesto o 958;e. Freibur on | 07,5Wrrach . 170,8. . Wiesloch 5 — ergatpeim 88,6 | Adelsheim DET aide e

Hati
150,9Schönau HIG 78,8 Boxberg . 64%5

h SRNR PrN
Siechopfheim . 87,2 TIBE arok 548 Großherzogthum 128,9

Die Volksdichte iſt ebenſo wie 1895 in den Amtsbezirken St . Blaſien mit 37,8 , Bonndorfmit 40,0 und Neuſtadt mit 43,4 Perſonen auf 1 qkm am geringſten und in den Amtsbezirkentannheim mit 882,0 , Karlsruhe mit 519,3 und Pforzheim mit 287 , Einwohnern am höchſtengeweſen und hat in Bonndorf ſogar gegen 1895 noch einen Rückgang erfahren . Den Landes⸗
urchſchnitt überragen außer , den drei letztgenannten noch folgende 18 Amtsbezirke : Konſtanz ,
äckingen, Freiburg , Lörrach , Kehl , Lahr , Offenburg , Achern, Baden , Bühl , Raſtatt , Bruchſal ,

urlach, Ettlingen , Schwetzingen , Weinheim , Heidelberg und Wiesloch , Emmendingen mit 123,1
ommt ihm faſt gleich . Es ſind das — abgeſehen vom Amt Konſtanz —die in der oberen , mittleren

und unteren Rheinebene und im begleitenden Hügelland gelegenen Bezirke , die gleichzeitig einen
überwiegend induſtriellen Charakter haben . Von den Kreiſen weiſen Waldshut , Mosbach und
zllingen die geringſte , dagegen Mannheim , Karlsruhe und Heidelberg die höchſte Bevölkerungs⸗ichtigkeit auf . Von den Landeskommiſſärbezirken iſt Konſtanz am dünnſten , Karlsruhe am dichteſten

bevölkert. In Vergleich mit dem Reichsdurchſchnitt und mit den größeren deutſchen Bundesſtaaten ,
(äsbeſondere mit den benachbarten Gebieten , gehört Baden zu den dicht bevölkerten Staaten .
Čs kamen nämlich auf 1 qm im Deutſchen Reich 104,e , in Preußen 98,9 , Bayern 81/4 , Sachſen
480, , Württemberg 114,e , Heſſen 145,8 und Elſaß - Lothringen 118,5 Einwohner .

Nach der Religion bezw. ihrem beſonderen Bekenntniß beſtand die Bevölkerung des
Randeg am 1. Dezember 1900 gu 1131639 Perfonen oder 60,6 0, aug fatholifen , zu- 704058

5*
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Perſonen oder 37 , of aus evaugeliſchen und zu 5563 Perſonen oder 0 , aus anderen Chriſten ,

zuſammen alſo zu 1841 260 Seelen oder 98,0 / aus Chriſten aller Art , während der Reſt ſich

zu 26 132 Perſonen oder 1,4 % aus Ijraeliten und zu 552 Ortsanweſenden oder 0,03 ½ aus

Bekennern ſonſtiger und unbekannter Religionen zuſammenſetzte. Dabei ſind als „Evangeliſche“

außer den 701964 Angehörigen der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Landeskirche auch die 1641 Lutheraner ,

Alt⸗Lutheraner, Separat⸗Lutheraner und Cvangeliſch⸗Lutheriſchen , die 431 Reformirten leinſchl.

der Franzöſiſch⸗ und Holländiſch⸗Reformirten ꝛc. ) und 22 ſonſtigen evangeliſchen Bekenntniſſen

Zugehörige gerechnet, unter den „Katholiſchen“ außer den 1 123057 Katholiſchen bezw. Römiſch⸗

Katholiſchen die 8356 Altkatholiken , 11 Ruſſiſch⸗Orthodoxen und 215 Angehörige anderer griechiſch⸗

katholiſcher Kirchen zuſammengefaßt . Zu den „ anderen Chriſten “ ſind gezählt : 1079 Mennoniten ,

260 Bekenner der evangeliſchen Brüdergemeinde (Herruhuter ) , 807 Baptiſten , Neutäufer , Wieder⸗

täufer ꝛc. , 184 Apoſtoliſche, 267 Angehörige der engliſchen Kirche , 711 Methodiſten , ferner 2010

Freireligiöſe , 117 Diſſidenten ; der Reſt vertheilt ſich auf die Heilsarmee , Adventiſten , Mormonen ,

Salpeterer , Wißwäſſer , während die „Sonſtigen und Unbekannten “ aus 21 Bekennern nicht⸗

chriſtlicher Religionen ( 7 Buddhiſten und 14 Mohamedanern ) , 470 Perſonen anderer Bekenntniſſe

(Atheiſten , Theoſophen , Freidenkern , Konfeſſions⸗ und Religionsloſen ) und 61 Perſonen ohne Angabe

eines Bekenntniſſes beſtanden .

Welche Aenderungen die Zuſammenſetzung der Bevölkerung nach der Religion in der letzten

Zählungsperiode erfahren hat , ergiebt ſich aus folgender Ueberſicht : Es wurden ermittelt

im Jahr Zunahme

nach der Religion ꝛc. 1895 1900 Perſonen lo

Evangeliſche 637 946 704 058 - + 66 112 10,36

Katholiſche . 057 075 1 131 639 - + 74 564 7,05

andere Chriſten 4 880 5 568 ＋ 1185 27,01

Ifraeliten
25 903 26 132 ++ 220 0,88

Sonſtignie
160 552 ＋2392 246,24

und von je 100 Ortsanweſenden waren
am 1. Dez . 1900 am 2. Dez . 1895

Evangeliſche . 37,7 86,9

DAODRRHE o raa 60,6 61,3

andere Chriſten . 0,3 03

cicaenien | > n iae en 14 15

Sonſtige 0,03 001.

Demnach haben in der letzten Volkszählungsperiode die Bekenner aller wichtigen religiöſen

Gruppen abſolut zugenommen , aber in verſchiedener Stärke ; ſo haben unter den Chriſten die im

Ganzen nur ſchwach vertretenen Sektirer — hauptſächlich die Freireligiöſen und die Methodiſten

—wie gewöhnlich die größte , die Katholiken insgeſammt die geringſte Vermehrung erfahren .

Dieſelbe iſt kleiner als die Bevölkerung im Ganzen . Noch viel geringer iſt die Vermehrung der

Juden , die um nahezu 7½ 9% hinter dem Anwachſen der geſammten Bevölkerung zurückbleibt.

Die enorme Zunahme der „Sonſtigen und Unbekannten “ dürfte lediglich auf die infolge der indu⸗

ſtriellen Hochkonjunktur ſtark angewachſene Einwanderung zurückzuführen ſein , die zum Theil aus

jugendlichen , auch in religibſer Hinſicht radikal gefinnten Leuten beſteht.

Bezüglich des Vorwiegens des katholiſchen oder evangeliſchen Bekenntniſſes in den einzelnen

Landestheilen hat ſich von 1895 bis 1900 nichts Weſentliches geändert . Noch immer überwiegen

die Katholiken in 34 Amtsbezirken und 7 Kreiſen , die Evangeliſchen in 19 Amtsbezirken un

4 Kreiſen . Aus der Thatſache , daß von der Bevölkerungszunahme der größte Theil den Amts⸗

bezirken mit den größten Städten oder mit lebhafter Induſtrie zufiel, könnte man folgern , daß in

den gleichen Amtsbezirken auh die Evangeliſchen ſtärker zugenommen hätten ; dieſe Vermuthung

ift jedoch nicht für alle Amtsbezirke mit größeren Städten zutreffen : der Antheil der Evangeliſchen

an der Bevölkerung iſt zwar abſolut in den Amtsbezirken mit volkreichen Städten ( von über 20 000

Bewohnern ) überall , relativ aber nur in Konſtanz und Freiburg und in letzterem Bezirke nin

unerheblich geſtiegen, während er in den Amtsbezirken Karlsruhe , Pforzheim , Mannheim mi

Heidelberg relativ geſunken iſt . Die Augehörigen des katholiſchen (einſchl. altkatholiſchen ) Bekennt⸗

niſſes zeigen gerade , das entgegengeſetzte Verhalten .

Die Zahl der Altkatholiken iſt von 8817 im Jahre 1895 auf 8356 in 1900 , alſo um

461 oer . 63 9/ ſcheinbar zurückgegangen ; ſie überſchreitet 200 in nachſtehenden 15 ( 1895 : 16)

Amtsbezirken :
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Nr . 2. 87

Engen . 2870 Bonndorf . 479 Baden 206
Konſtanz . 836 Sückingen . . . 248 Karlsruhe . . . 886
Veßkirch . . . 505 Waldshut . . . 750. Pforzheim . . . 297
Donaueſchingen „ 279 Freiburg . . . 379 Mannheim . 1054
Triberg . . . . 683. Sffenburg . . . . 229 Heidelberg . . . 512 .

Hiernach iſt der Altkatholizismus am meiſten im Oberland ( in der See - und Donaugegend
und im Rheinthal , ſowie auf den Höhen des ſüdlichen Schwarzwalds ) verbreitet . Der ſcheinbare
Rückgang iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen , daß bei der letzten Volkszählung ſeitens der alt⸗

katholiſchen Geiſtlichen unterlaſſen wurde , ihre Gemeindeangehörigen zur genauen Angabe ihres
Bekenntniſſes aufzufordern , wie es 1895 geſchehen war . In nicht wenigen Fällen dürfte ſeitens
der Betheiligten — zum Theil aus den bekannten prinzipiellen Gründen — in den Zählungsliſten
bei der Bekenntnißſpalte nur „katholiſch “ eingetragen worden ſein , welche Angabe beſtehenden
Grundſätzen gemäß nur der römiſch⸗katholiſchen Kirche zugerechnet wird .

Die verſchiedene geographiſche Verbreitung der übrigen Angehörigen der evangeliſchen und

katholiſchen Kirche , ſowie der anderen Chriſten ( der Sektirer ) und der Bekenner ſonſtiger Religionen
zu verfolgen , geht über den Rahmen dieſer allgemeinen Betrachtungen hinaus und muß den beſonderen
Darſtellungen in den „ Beiträgen “ überlaſſen bleiben .

Die Zahl der Iſraeliten im Großherzogthum betrug im Jahre 1900 ; 26 132 ; ſie haben
zum erſten Mal ſeit 1880 wieder zugenommen ( um 229 ) , und zwar nur im Unterland , während
die landeskommiſſariſchen Bezirke Konſtanz und Freiburg eine verhältnißmäßig beträchtliche Ver⸗

minderung zeigen . Im Jahre 1900 zählten ſie in 34 ( 1895 , in 33) Amtsbezirken über 100

Glaubensgenoſſen . Am ſtärkſten ſind ſie vertreten durch ihre Gemeinden in Mannheim mit 5756
( 1895 mit 5102 ) , in Karlsruhe mit 2636 ( 2244 ) , Konſtanz mit 1525 ( 1657) , Bruchſal mit 1172

( 1281) , Heidelberg mit 1080 ( 1017 ) , Freiburg mit 1015 ( 990) , Sinsheim mit 909 ( 1027 )
Mitgliedern .

Nicht ſelten ſind irrige Angaben ſeitens der Bevölkerung über die Staatsangehörigkeit .
Sehr oft wird dieſelbe mit der Gebürtigkeit oder mit dem thatſächlichen Aufenthalt verwechſelt ,
was bei den verſchiedenſten Gelegenheiten , beſonders bei Wahlen , unliebſame Folgen nach ſich
ziehen kann . Es iſt deshalb bei der letzten Volkszählung auch auf die Berichtigung dieſer Einträge
große Aufmerkſamkeit verwendet worden und es haben in der That tauſende von Richtigſtellungen
vorgenommen werden können , ſo daß die diesbezüglichen Ergebniſſe im Großen und Ganzen als

ſehr zuverläſſig gelten können . Eine bedauerliche Ausnahme machen nur diejenigen der Landes⸗

hauptſtadt , in der die ſachgemäße Erledigung der betr . Rückfragen nicht mehr rechtzeitig erfolgen konnte .
Von der Geſammtbevölkerung des Großherzogthums ( 1867 944 ) waren 1635 . 334 oder

87,55 Proz . badiſche Staatsangehörige und 197529 bezw. 10,57 Proz . ſonſtige Angehörige des

Deutſchen Reiches ; Reichsausländer wurden 35033 , oder 1,38 , gezählt, und , fiir- einen . gang , ver -

ſchwindenden Bruchtheil , nämlich 48 Perfonen : ( 0,0030 der Ortsanweſenden , meiſt Hotelgäſte ),
konnte die Staatsangehörigkeit nicht ermittelt werden .

Die Zahl der badiſchen Staatsangehörigen hat gegenüber der Zählung von 1895 um 64 860

Perſonen ( 4,1 / ) zugenommen . Das iſt von der thatſächlichen Geſammtzunahme um 142480 Köpfe
nicht ganz die Hälfte ( 45,54 %) und läßt erkennen , daß von dem natürlichen Zuwachs durch Geburten⸗

überſchuß ( 112 705 ) ein recht erheblicher Bruchtheil im jugendlichen Alter von höchſtens 5 Jahren
aus Baden ausgewandert ſein muß. Der Thatbeſtand wird allerdings dadurch verdunkelt , daß
ſowohl Kinder von Badenern in der letzten Volkszählungsperiode außerhalb des Großherzogthums
geboren und dann eingewandert ſind , als dadurch , daß ſich unter den vom .1 Dezember 1895 bis
30 . November 1900 innerhalb der badiſchen Grenzen geborenen Kindern auch viele ſolche von

Nichtbadenern befinden . Auch iſt es klar , daß die diesmal veranlaßten zahlreichen Berichtigungen
von Angaben über die Staatsangehörigkeit , die überwiegend , ja faſt ausſchließlich eine Abnahme
der badiſchen Staatsangehörigen zur Folge gehabt haben , einen nicht unweſentlichen Einfluß auf
die Ergebniſſe ausgeübt haben .

Unterzieht man die im Lande gezählten Nichtbadener einer näheren Betrachtung auf ihre
Staatszugehörigkeit , ſo findet man unter den ſonſtigen Deutſchen , wie es bei den vielfach ineinander

greifenden Gebieten auf der langen Grenze Badens gegen das Nachbarland im Oſten nur natürlich
iſt , Württemberg mit 77 182 ( 4,13 %) Staatsangehörigen vorherrſchend vertreten ; dann folgen
Preußen mit 47910 ( 2,56 %) , Bayern mit 34 528 ( 1,38 9/), Heſſen mit 20 134 ( 108 9/), Elſaß⸗
Lothringen mit 7535 ( 0,40 ) , und alle übrigen deutſchen Staaten mit 10 240 (0,58 9/). Bei
der Volkszählung vom Jahre 1895 wurden die Angehörigen der genannten deutſchen Staaten ganz
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in derſelben Reihenfolge ermittelt , zumal die Einwanderung , abgeſehen von Heſſen , das etwas

weniger , und Elſaß⸗Lothringen , das ungleich mehr Perſonen an Baden abgab , aus allen Staaten

in ziemlich gleichem Maß zugenommen hatte .

Wie überall , fo überwiegt auch hier unter den Eingewanderten das männliche Geſchlecht.

Bei den Reichsinländern kommen auf 100 männliche Perſonen 80,8 , bei den Reichsausländern

gar nur 61,5 weibliche . Dieſes Verhältniß erklärt ſich dadurch , daß die Eingewanderten zum

Theil als Soldaten , zum Theil als jüngere Arbeiter ohne weibliche Angehörige (italieniſche Bahn⸗

und Bauarbeiter ) ihren Aufenthalt im Lande nahmen .

Unter den 35 033 Reichsausländern , die im Jahre 1900 in Baden gezählt wurden ,

finden fih mit 11305 die Schweizer am ſtärkſten vertreten ; ihnen zunächſt kommen mit 9987 die

Italiener , dann mit 7599 die Oeſterreicher ( und mit 630 die Ungarn) . Es zählten ferner die Nord⸗

amerikaner 1185 , die Engländer 942 , die Franzoſen 923 , die Niederländer 468 , die Belgier 163 ,

die Dänen 144 , die Luxemburger 131 ; endlich waren die Angehörigen Rumäniens , Schwedens ,

Norwegens , der Türkei , Spaniens , Griechenlands , Portugals jeweils mit weniger als 100 Perſonen

vertreten . Jusgeſammt lebten in Baden 33 746 nicht reichsdeutſche Europäer ( S 96,3 % aller

Ausländer ) , 1267 Amerikaner — darunter 26 Argentinier , 22 Braſilianer , 14 Mexikaner , 13

Chilenen —,7 Afrikaner — darunter 6 Aegypter , 1 Transvaalbur —und 13 Aſiaten ( 7 Japaner ,

5 Perſer , 1 Chineſe ) . Bon allen Reichsausländern haben die Italiener gegenüber der Volks⸗

zählung von 1895 am ſtärkſten zugenommen , nämlich um 7154 Köpfe oder um 252 , %, und zwar

iſt die Zunahme der Italienerinnen verhältnißmäßig noch ſtärker als die der Männer⸗ Da ſtets

der größte Theil der den Sommer über in Deutſchland beſchäftigten Italiener bei Beginn des

Winters nach ihrer Heimat zurückzukehren pflegt, ſo ſcheint es ſich bei den damals im Winter

Gezählten überwiegend um Perſonen zu handeln , die in Baden ſich dauernd niederlaſſen wollen .

Auch die Oeſterreicher und Ungarn haben ihre Zahl gegen 1895 mehr als verdoppelt , während Belgier

und Franzoſen etwa um die Hälfte ſich vermehrten , Engländer und Niederländer aber , ſowie die

übrigen Europäer und Nichteuropäer nur geringe Veränderungen gegen früher aufwieſen .

Von beſonderer Wichtigkeit in wirthſchaftlicher und ſozialer Hinſicht iſt die Art des Zuſammen

lebens der Bevölkerung , die ſich aus der Zahl und Zuſammenſetzung der Haushaltungen , der Zahl

und Beſetzung der Wohnräume bezw. der bewohnten Gebäude und ſonſtigen Aufenthaltſtätten , ſowie

aus der Zahl und Größe der Wohnplätze ergiebt .

Haushaltungen mit anweſenden Perſonen “) wurden am 1. Dezember 1900 in Baden

398 068 gezähtt gegen 363 028 im Jahr 1895 ; ſie haben ſich alſo um 35040 oder 9,65 96

vermehrt . Die ermittelten Haushaltungen beſtanden aus 366 807 Familienhaushaltungen von 2

und mehr Perſonen ( gegen 337282 in 1895 ) , ferner aus 27199 Einzelhaushaltungen — d. Í.

einzeln lebende männliche und vorwiegend weibliche Perſonen mit eigener Haushaltung — (gegen

33 940 in 1895 ) und 4062 ( 1806 ) Anſtaltshaushaltungen , welch' letztere ſich am 1. Dezember 1900

aus 2514 Gaſthäuſern mit Gäſten , 75 Fremdenpenſionen ꝛc. und 1473 eigentlichen Anſtalts⸗

haushaltungen der verſchiedenſten Art zuſammenſetzten .
Demnach haben alle Arten von Haushaltungen in der letzten Zählungsperiodebeträchtlich

zugenommen , und zwar die wichtigſte Art , die der Familienhaushaltungen von 2 und mehr Perſonen ,

um 8,75 5/ , d. h. in einem Verhüältniß, das der Geſammtzunahme der Bevölkerung ( 8,26 %) recht

genau entſpricht . Noch ſtärker als Die Bahl Der Familienhaushaltungen , die gu 53760 aus 2

Perſonen , zu 64482 mms 3, zu 66852 aus 4, zu 58 787 aus 5, zu 45818 aus 6, zu 51471

aus 7 und 8, zu 18 321 aus 9 und 10 , zu7 316 aus 11 und mehr Perſonen beſtehen und ſich

im Ganzen aus 1570 538 Familienangehörigen ) , 42737 Dienſtboten für häusliche Dienſte und

167076 anderen Perſonen zuſammenſetzen , iſt die Zahl der Einzelhaushaltungen — der einzeln

lebenden Perſonen — gewachſen, nämlich um 13,6 h , was im Hindli auf Die günſtige wirthſchaft⸗

liche Entwicklung während der Zählungsperiode , durch die erwerbsthätige junge Leute zahlreich in

die größeren Städte umb Induſtriezentren gezogen wurden , ganz erklärlich iſt .

Auf die 366 807 Familienhaushaltungen kamen 1780 351 , alſo auf eine ſolche 4,85 Perſonen

gegen 4,90 im Jahr 1895 ; auf eine Haushaltung überhaupt entfielen durchſchnittlich 4,99 Perſonen

gegen 4,73 in 1895 unb 4,1 in 1890 . Diefer Rückgang der durchſchnitklichen Größe einer Haus⸗

+) Jn Paden find früher , ſo lange die Zahl der vorübergehend abweſenden Perſonen ermittelt wurde, ganz folgerichtig auch

die Haushaltungen ohne anweſende Perſonen erhoben und als Haushaltungen gezählt worden. Die Ermittelung dieſer Haushaltungen

obne anweſende Perſonen iſt auch noch bei den beiden letzten Nöhlngch
(1895 und 1900) , bei benen im Uebrigen die Erfragung und

Auszählung der dorübergehend Abweſenden nicht mehr erfolgte, zur icherung dafür, daß teine Haushaltung bei der Vertheilung oder

(und) Wiedereinſammlung der Zählungsmaterialien übergangen werde, vorgenommen worden; von einer Bearbeitung dieſer Angaben

iſt indeſſen abgeſehen worden. „ Ehefrauen , Söhne, öter , andere. Verwandte : Eltern , Großeltern , Schwiegereltern , Geſchwiſter ,

Schwager, Schwägerin , Enkel, Schtviegerlinder , Stieftinder des Familienhaupts , ſowie dieſes ſelbſt .
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haltung iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen , daß die Zahl der Einzelhaushaltungen — infolgedes ſtarken Wanderungsüberſchuſſes — in ſo erheblichem Maße geſtiegen iſt .
Eine Vergleichung der wichtigſten Zahlen der Haushaltungsſtatiſtik für Baden mit denen der

übrigen größeren Bundesſtaaten ꝛc. und dem Reich im Ganzen ergiebt Folgendes : Es waren
von 100 Haushaltungen von 100 Ortsanweſenden angehörigin Einzel⸗ Familien⸗ Anſtalts - ꝛc . Einzel⸗ Familien⸗ Anſtalts⸗ꝛc .

Haushaltungen | Haushaltungen
Preußen u1 ) 600 K 5 6,9 92,4 0,7

|
„5 95,6 2,9ET i n Aa 6,4 93,0 0,6 |

1,3 95,8 2,9EET E ANTS 92,0 0,4 | 1,8 96,1 21Württemberg . . 8,3 9¹7⁰ 0,7 | 158 95/5 2qBaden . Jun au : ; 8 92,2 1,0 | l 95,3 . 2GA tad ayinini ? 92,9 0,4 | 14 95,8 ' sElſaß⸗Lothringen . . . ,5 209,8 KATA N | 21 91,5 6,4im Deutſchen Reich . . 71 92,2 0,7 | 1,5 95,6 8
Die Unterſchiede zwiſchen den größeren Bundesſtaaten ꝛc. bezw. dem Reich und Baden ſindmit Ausnahme von Elſaß⸗Lothringen , in dem theils noch franzöſiſche Sitten in Bezug auf die

natürliche Bevölkerungszunahme , theils die ſtarken Garniſonen die abweichenden Verhältnißzahlenbedingen, nicht gerade bemerkenswerth .
Weiter betrug die durchſchnittliche Größe

einer einer
in Familien⸗ Anſtalts : ꝛc. Haushaltung

Haushaltung überhaupt
Preußen . 4,8 18,5 4,6
Bayern 4,9 22,8 4,8
Sachſen aae au g 4,5 23,8 4,3

Württemberg 4,8 18,3 4,8FORDE MIGS IWTUY 4,9 14,9 4,7
Pefewnrdournit JOAS 4,8 28,7 48
Elſaß⸗Lothringenn . . 4,6 42,0 4,5

im Deutſchen Reich . . 4,8 20,0 4,6,
Abgeſehen von den Zufälligkeitszahlen der Anſtaltshaushaltungen ſind auch hier die Unter⸗

ſchiede ſehr gering .
Endlich waren von 100 Einzelnlebenden (Einzelhaushaltungen)

in männlich weiblich
Pothal ari nann ing IA 69,0
Bane : Saun ahha LA 66,1
TA ET. ir a A 69,9
Württemberg . . . 29,6 70,4
Gabendrnond dnu uiad HA 68,8
Heſſen ig Shek Motdristo nms 63,3
Elſaß⸗Lothringen . . 34,2 65,8

im Deutjhen Reih . . . 81,3 68,7 .
Die Geſammtzahl der bewohnten Gebäude und ſonſtigen Aufenthaltsſtätten (Baracken,Wohnwagen , Schiffe ꝛc. ) betrug 244 808 am 1. Dezember 1900 gegen 227043 am 2. Dezember1895 . Es ergab ſich mithin in der letzten Zählperiode eine Vermehrung um 17765 bewohnteBaulichkeiten oder 7,32 . “ Die Zunahme der bewohnten Gebäude ꝛc. iſt geringer als die der

Haushaltungen und der Bevölkerung im Ganzen ; deshalb iſt auch die Zahl der durchſchnittlich auf1 bewohntes Gebäude entfallenden Haushaltungen mit 1,43 und Perſonen mit 7,63 größer als
1895, wo die betr . Verhältuißzahlen 1,60; umb 7,60 lauteten .

Die Zählungsangaben über die Größe der Wohnungen find z. Zt . noch nicht entziffert ; aber
auch ohne dieſelben erkennt man aus den vorſtehenden Relativzahlen , daß die Wohnungsdichtigkeitder Bevöllerung abermals zugenommen hat , und das trotz einer ſo gewaltigen Bauthätigkeit in den
größeren Städten und ſonſtigen Induſtriemittelpunkten des Landes , wie ſie in keiner früheren
Zählungsperiode ſtattgefunden hat . Wie ſich die betr . Verhältniſſe in den übrigen größeren Bundes⸗
ſtaaten und im Reich im Ganzen verhielten , kann nicht angegeben werden , da z. Zt . bezüglicheAngaben. noch niht vorliegen ,

f Auch die Feſtſtellung der Bevölterungsverhältniſſe für ſämmtliche Wohnplätze des Landes
iſt J. Zt . noch nicht abgeſchloſſen ; die bezüglichen Ergebniſſe müſſen ſpäterer Mittheilung vorbehaltenbleiben. Dagegen ſind die wichtigſten Bevölkerungsangaben für die politiſchen Gemeinden
und abgeſonderten Gemarku ngen ermittelt . Die Zahl der letzteren beträgt 1798 ; darunter
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ſind 120 Städte ( wovon 9 der Städteordnung unterſtehen ), 1456 Landgemeinden und 222 ab⸗

geſonderte Gemarkungen , von welch letzteren 33 eigene polizeiliche Verwaltung haben. Die orts⸗

anweſende Bevölkerung der Städte bewegt ſich zwiſchen 191 ( in Hauenſtein , A. B . Waldshut , der

kleinſten Stadt im ganzen Deutſchen Reich ) und 141 131 Einwohnern ( in Mannheim , einer der

jüngſten deutſchen Großſtädte ) , und zwar haben 4 Städte unter 500 , 8 zwiſchen 500 und 1000 ,

34 über 1000 —2000 , 25 über 2000 —8000 , 23 über 3000 —4000 , 4 iber 4000 —5000 ,

8 über 5000 —10000 , ebenfalls 8 über 10 000 bis 20000 und 6 über 20000 Einwohner .

Unter ben 1456 Landgemeinden giebt e3 27 mit unter 100 imb 81 mit thehr als 2000 Einwohnern;

von letzteren haben 14 mehr als 3000 —4000 und 8 über 4000 Ortsanweſende . Von den 222

abgeſonderten Gemarkungen haben 61 gar keine Einwohner (meiſt ſog. Waldgemarkungen ) , 129

weiſen eine Bevölkerung von unter 50 und 10 eine ſolche von über 100 Köpfen auf.

Gruppirt man die Ortsanweſenden nach gewiſſen Bevölkerungsgrößenklaſſen der politiſchen

Gemeinden und abgeſonderten Gemarkungen , ſo ergaben ſich für den fünfjährigen Zeitraum von

1895 auf 1900 folgende Veränderungen : Es betrug
die Zahl der die Zu - ( 4 ) oder

|

in ber Gemeinden md. | ortsanweſenden |

Größenklaſſe abgeſ . Gemarkungen Bevölkerung
Abnahme , ( r )

von 13895 1900
| 1895 1900 Perſonen Prozent

unter 1 000 Cinw . . . 1370 1 369 | 540 493 542 025 ＋ 1532 + 0,8

eoni neilon
e a EA | 402779 380096 | — 22688

— 5,6

zuſammen unter T E Pes aaar DOR 1 641 | 943 272 922 121 | — 21 151 2,2

2000 bis „ 5000 „ „ 116 182 | 322 486 369 620 | + 47 184 +14,6

BO y a 20009 " „ maS 16 19 ~} 148 673 171 466 | + 22798 -+15,8

20 000 und mehr A CAUA 5 s ORN 811 033 404787 | 493 Plier y +80,1

zuſammen 2000 und mehr Einw . 137 157 782 192 945 828 | + 168 631 + 20,9.

Werden wie üblich — ohne Rückſicht auf die topographiſche Benennung oder verwaltungs⸗

rechtliche Vorſchriften — die Gemeinden ꝛc. mit weniger als 2000 Einwohnern als ländliche und

die mit einer Bevöllerung von über 2000 Ortsanweſenden als Gemeindeeinheiten mit ſtädtiſchem

Charakter angeſehen , ſo ergiebt ſich für erſtere eine Abnahme der Bewohner um über 21000 oder

2,2 % und für die ſtädtiſchen Gemeinweſen eine Vermehrung der Ortsanweſenden um 163631

Perſonen oder mehr als ein Fünftel (20,9 ) . Dabei zeigt fih die merkwürdige Thatſache , daß

beim platten Land ( Gemeinden ꝛc. mit unter 2000 Einwohnern ) nicht die kleinſten Ortsgrößen⸗

klaſſen von unter 1000 Einwohnern , ſondern die höhere Gruppe die ſtarke Abnahme von mehr als

5 ½ fo erfahren hat . Es beruht das darauf , daß gerade in ländlichen Gemeinden dieſer Größe

— wohl wegen der billigeren Arbeitskräfte — in den letzten Jahren zahlreiche Fabriken und

andere gewerbliche Unternehmungen ſich niedergelaſſen haben , die einen ſtarken Zuzug von Arbeits⸗

träften aus dem In⸗ und Auslande zur Folge hatten und dadurch in einer ganzen Anzahl von

Orten eine ſo erhebliche Bevölkerungsvermehrung bewirkten , daß diefe noch vor kurzem ländlichen

Gemeinden einen überwiegend induſtriellen Charakter annahmen und in die nächſthöhere Größen⸗

klaſſe aufſtiegen . Es iſt das — gewiſſermaßen im Gegenſatz zu der ſeitJahrzehnten feſtgeſtellten

Landflucht — eine Rückwanderung der Induſtrie auf das piatte Qand , eime an fith gana wünſchens⸗

werthe Erſcheinung , die der Entvölkerung der vorwiegend ländlichen Gebiete vorzubeugen geeignet

wäre , wenn nicht mit den neuen gewerblichen Unternehmungen ein Zuzug von Arbeitskräften ver⸗

bunden wäre , die — theils weil es Ausländer ſind, die nur vorübergehend zur Ausnutzung der

günſtigen Geſchäftskonjunkturen herangezogen und dann wieder abgeſtoßen werden , theils weil ſie

aus Elementen beſtehen, die zwar bleiben , aber die in die bisher ländlich -beſcheidenen Orte die

anſpruchsvolleren und in ſittlicher und ſozialer Hinſicht häufig recht wenig erfreulichen , ſog. ſchlechten

Seiten der Induſtriebevölkerung hereintragen — dem Volkswirth und Sozialpolitiker es nicht ſelten

recht zweifelhaft erſcheinen laſſen , ob mit dieſer Aenderung des Bevölkerungsſtandes nach oben ein

Fortſchritt zum Beſſeren gemacht wird .

Uebrigens iſt der in den letzten Volkszählungsperioden regelmäßig feſtgeſtellte Zug in die

Stadt auch diesmal wieder zu verzeichnen ; und zwar haben die Landſtüdte und kleineren Induſtrie⸗

orte ( von 2000 bis unter 5000 Einwohner ) mehr als 1¼ mal , die Kleinſtädte und größeren

Induſtrieplätze ( von 5000 big unter 20 000 Einwohner ) faſt doppelt und die Mittel⸗ und Groß⸗

ſtädte ( von 20 000 und mehr Einwohnern ) faſt 4 mal ſo ſtark an Bevölkerung zugenommen als

das Land im Ganzen Für die einzelnen in Betracht kommenden größeren Plätze giebt Tabelle

nähere Auskunft .

Karlsruhe . — Druct dberChr. Š Müller ' ſchen Hoſbuchdruceerei
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